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in die Lebensräume gebracht werden kann. Das letzte Kapitel 
schliesslich formuliert den Weg zu einer Biodiversitätsstrategie. 
Hier wird auch der Schwachpunkt dieser Publikation erkennbar. 
Die Massnahmen bleiben im vorliegenden Buch noch auf der 
Ebene von Absichtserklärungen. Zur erfolgreichen Umsetzung 
ist noch weiteres Know-how der Praktiker aus privaten Orga-
nisationen und staatlichen Verwaltungen notwendig. Das Buch 
ist ein wichtiger Grundstein für die Zusammenarbeit zwischen 
Wissenschaftlern, Praktikern und Politkern und als solcher allen 
Praktikern und Politikern zu empfehlen. Noch bleibt aber ein 
gutes Stück Arbeit bis zu einer umsetzungsreifen Biodiversitäts-
strategie für die Schweiz.
 Daniel Küry

Hauptrolle für Randexistenzen
In einem ersten Teil des Buches wird Allgemeines zur Öko-

logie und Vegetation von Gebüschen sowie zur Geschichte, 
Bedeutung für die Landwirtschaft und Verfall von Hecken auf-
gezeigt. Dabei liegt – wohl entsprechend der norddeutschen 
Herkunft des Autors – der Schwerpunkt bei Wallhecken (He-
cken tragende Erdwälle), einer in der Schweiz kaum verbrei-
teten Heckenform. Die pflanzensoziologische Beschreibung der 
verschiedenen Gebüsche und Hecken ist dann stärker auf ganz 
Mitteleuropa ausgerichtet. Die Darstellung der verschiedenen 
Einheiten ist nach Standorten aufgegliedert, mit vielen Tabellen 
und schematischen Darstellungen anschaulich illustriert und 
sehr umfassend beschrieben. Erfreulich ausführlich wird auch 
auf Gehölz begleitende Krautsäume als eigenständige Vegeta-
tionstypen eingegangen.

Das Buch hat viele farbige Fotos, so dass man von der Auf-
machung her gesehen annehmen könnte, dass es sich vor allem 
an interessierte Laien richten würde. Das ganze Thema wird je-
doch so in die Tiefe behandelt, dass das Buch auch für Fachleute 
sehr interessant ist. Dies trifft vor allem auf den pflanzensozio-
logischen Teil zu. Ein Kapitel widmet sich den kritischen Gat-
tungen Rubus, Rosa und Crataegus. Sehr spannend sind auch die 
historischen Aspekte von Hecken dargestellt. Es wird dargelegt, 
dass Hecken ursprünglich dem Ausschluss des Viehs von Acker-
flächen dienten und erst ab dem 17. Jahrhundert dem Einschluss 
in Weideflächen. Gut gezeigt ist auch die Ausbreitung am Bei-
spiel von Rubus-Arten in Abhängigkeit vom Vogelzug. 

Der Ökologieteil ist etwas weniger überzeugend. Beim Mi-
kroklima stammen viele Zitate aus den 50er und 60er Jahren des 
letzten Jahrhunderts und damit verbunden sind z.T. veraltete 
Methoden eingeflossen, wie die Messung der Durchschnitts-
temperatur mit der Invertzuckermethode nach Pallmann. Auch 
werden z.T. heute nicht mehr verwendete Einheiten gebraucht, 
z. B. «at» für Saugspannung. Auf Seite 18 wurde der Welkungs-
punkt für die meisten mesophytischen Gebüschpflanzen Mittel-
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europas mit 3–5 at angegeben, was sicherlich zu tief ist. Norma-
lerweise beträgt dieser rund 1.5 MPa (~15 at). Weitere kleinere 
Ungereimtheiten: die Angaben in Tabelle 2 und im Text auf 
Seite 16 stimmen nicht mit Abb. 8 überein und in der Legende 
zu Abb. 8 ist ein Verweis auf Abb. 3, welcher zu Abb. 7 füh-
ren sollte. Dies sind jedoch Kleinigkeiten. Im Ganzen betrachtet 
kann das Buch sicher empfohlen werden.

 Dieter Ramseier

Als Stein getarnt
Die Mittagsblumengewächse werden in diesem Buch um-

fassend vorgestellt. Den beiden südafrikanischen Autoren ist es 
gelungen, ein attraktives, reich bebildertes Werk zu schaffen, 
welches das Interesse an dieser artenreichen Sukkulentenfamilie 
zu wecken vermag. Allein die Vielfalt der existierenden Wuchs-
formen und Anpassungen bei den Mittagsblumen ist erstaun-
lich. Wohlbekannt sind vielen Lesern die «lebenden Steine», 
welche sich nahezu perfekt als Steine tarnen, um nicht gefressen 
zu werden. Arten, die in den küstennahen Wüsten leben, filtern 
über ihr Haarkleid Feuchtigkeit aus dem dort häufigen Nebel. 
Als Blickfang dienen bei vielen Arten die sehr schönen Blüten. 

Ein einleitender Teil befasst sich mit Verbreitung und Vor-
kommen, Blüten und Bestäubung, Früchten und Samenver-
breitung, sowie Wuchs und verschiedenen Anpassungen an die 
Lebensbedingungen dieser Pflanzen.

Im systematischen Teil werden alle südafrikanischen Gat-
tungen der Mittagsblumengewächse mit den bekannten Arten 
vorgestellt. Sympathisch sind die Hinweise auf die Bedeutung 
des wissenschaftlichen Namens. Oft sind lokale Persönlichkeiten 
zu Ehren gelangt, deren Bekanntheitsgrad in Europa relativ ge-
ring ist. So erfährt man zum Beispiel, dass der «Lebende Stein», 
Lithops fulleri, seinen Artnamen dem Postbeamten Fuller ver-
dankt, der 1926 in der südafrikanischen Ortschaft Kenhardt im 
Dienst stand. Es folgt eine kurze Beschreibung der charakteris-
tischen Merkmale der Arten. Auch eine Angabe des jeweiligen 
Verbreitungsgebiets ist vorhanden. Ob die Angaben immer für 
eine sichere Bestimmung ausreichen, bleibt allerdings zweifel-
haft.

Leider haben die Autoren keine Bestimmungsschlüssel aus-
gearbeitet. So fällt in der Praxis das Bestimmen von Gattungen 
und Arten mit diesem Buch wohl etwas schwer. Man sieht sich 
gezwungen, bei der Suche nach einer Art das Buch durchzublät-
tern, um die Abbildungen mit der zu bestimmenden Pflanze zu 
vergleichen. Vom Umfang und der Anlage her ist das Werk al-
lerdings gar nicht als Feldbestimmungsbuch gedacht. Man wird 
es eher dazu benutzen, sich in diese Pflanzenfamilie einzuarbei-
ten. Gut geeignet ist es auch für Züchter von Mittagsblumenge-
wächsen, die eine erworbene Art bestimmen oder sich über die 
Formenvielfalt informieren wollen. Das umfangreiche Schluss-
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